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Abstract
In the southern Ötztal Alps, three Austroalpine tectonic units occur from N to S: the Ötztal
 Complex (ÖC), the Schneeberg Complex (SC) and the Texel Complex (TC). The ÖC and the
TC represent a polymetamorphic basement while the SC represents the remnant of a Paleozoic
metasedimentray cover with normal stratigraphic relations and consists of several E-W trending
synforms overturned to the S with a strikingly different lithology compared to the adjacent ÖC.
The rocks of the SC are eo-Alpine monometamorphic and sandwiched between the overlying
ÖC and the underlying TC. Close to the Austrian/Italian border it is possible to trace the litho-
logical and tectonic contact between the ÖC and SC with respect to their mineral assemblages
and metamorphic overprint. Along the Timmelsjoch street the distinction is not so straight
 forward due to the occurrence of monotonous paragneisses in the outermost part of the SC as
well as in the ÖC. The distinction was only possible using petrographic and mineral chemical
characteristics (garnet zoning patterns). The investigated profile can be divided into three areas:
1.) rocks of the Bunte Randserie (monometamorphic), 2.) rocks of the “transition between the
SC and the ÖC (monometamorphic), and rocks of the ÖC (polymetamorphic). In contrast to the
SC the ÖC gneisses were affected by both Variscan and eo-Alpine metamorphism, which led to
discontinuous chemical garnet zoning. 

Zusammenfassung
In den südlichen Ötztaler Alpen treten drei unterschiedliche tektonische Einheiten auf, nämlich
der Ötztal Komplex (ÖC), der Schneeberg Komplex (SC) und der Texel Komplex (TC). Der ÖC
stellt das polymetamorphe Basement und der SC monometamorphe Reste einer paläozoischen,
stark karbonat-betonten Sedimentbedeckung dar. In der Nähe der Grenze Österreich/Italien läßt
sich die lithologische und tektonische Grenze zwischen diesen beiden Einheiten beobachten.
 Entlang der Timmelsjoch Paßstrasse ist die Unterscheidung zwischen beiden Komplexen nicht
so einfach, da der äusserste Rand des SC und der des ÖC als monotone Paragneise vorliegen. 
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Die Unterscheidung war daher nur mittels petrographischer und mineralchemischer Daten
 (Granatzonierungen) möglich. Im Zuge dieser Untersuchungen konnte petrographisch eine
Dreigliederung des Kontaktbereiches SC/ÖC durchgeführt werden. 1.) die Gesteine der bunten
Randserie des SC sind durch das Auftreten von einphasig chemisch zonierten Granaten
 charakterisiert. 2.) Darauf folgt ein Bereich monotoner Paragneise, die durch eine ausgeprägte
Biotitblastese charakterisiert sind. Dieser Bereich ist ebenfalls durch einphasig chemisch zonierte
Granate charakterisiert und wird als Übergangsbereich zwischen SC und ÖC interpretiert. 3.)
Darauf folgen feinkörnige Paragneise, aber ohne Biotitblastese. Diese Gesteine enthalten
 zweiphasig chemisch zonierte Granate und daher wird dieser Bereich dem ÖC zugeordnet. 

Geologischer Überblick
Im Bereich des Grenzüberganges zwischen Österreich und Italien am Timmelsjoch und im
 nördlichsten Passeier Tal sind nach SÖLVA et al. (2005) folgende Kristallinkomplexe
 aufgeschlossen; der Ötztal Komplex (ÖC), der Schneeberg Komplex (SC) und der Texel  Komplex
(TC) (Abb. 1). Entlang der Timmelsjochstrasse ist der tektonische Kontakt zwischen dem SC
und dem ÖC aufgeschlossen (KONZETT et al., 2003). Obwohl sich die Gesteine der Bunten
Randserie des SC deutlich von den meist monotonen Paragnesien unterscheiden war es das Ziel
dieser Untersuchung die exakte Position des Kontaktes zwischen den beiden tektonischen
 Einheiten mittels petrographischer und mineralchemischer Untersuchungen zu definieren.

Der Ötztal Komplex: Lithologisch besteht der ÖC hauptsächlich aus polymetamorphen
 Basementgesteinen mit amphibolitfaziell (ca. 500-600°C und 4-8 kbar) metamorph geprägten
mittel- bis feinklastischen Metasedimenten, Orthogneisen und Amphiboliten. Im ÖC kann man
drei weitere auflagernde Einheiten unterscheiden (Abb. 1) nämlich das Brenner Mesozoikum,
die Steinacher Decke und die Blaser Decke und die Matscher Decke. Mindestens drei
 Metamorphoseereignisse lassen sich im ÖC unterscheiden die jedoch regional unterschiedlich
ausgeprägt sind (Abb. 1) nämlich die Kaledonische Metamorphose (Ordovizium), die  Variszische
Metamorphose (Karbon) und die eo-Alpine Metamorphose (Oberkreide). Die Unterscheidung
dieser Metamorphoseereignisse basiert hauptsächlich auf der Anzahl der im Gestein
 nachweisbaren Stadien des Mineralwachstums. Die Kaledonische Metamorphose ist durch die
lokale Bildung von Migmatiten  charakterisiert. Diese treten z.B. am Reschenpass (SCHWEIGL,
1995), im Winnebachsee-Gebiet (HOINKES et al., 1972, HOINKES, 1973, KLÖTZLI-
 CHOWANETZ et al., 1997, THÖNY et al., 2008) und im Verpeiltal (BERNHARD, 1994) auf.
Es gibt von diesen Migmatiten nur wenige P-T Daten, die auf eine T-betonte Metamorphose von
670-750°C und Drucken von <2.8 kbar (THÖNY et al., 2008) oder >4 kbar (HOINKES, 1973)
hinweisen. 
Während die Kaledonische Metamorphose nur sehr lokal begrenzt auftritt, ist die Variszische
Metamorphose die dominante prä-Alpidische Metamorphose (PURTSCHELLER et al., 1987,
HOINKES & THÖNI, 1993). Die Metamorphosebedingungen werden mit 500-650°C und 4-8
kbar angegeben (HOINKES & THÖNI, 1993, TROPPER & HOINKES, 1996, TROPPER &
RECHEIS, 2003). Die regionale Verbreitung der Indexminerale Kyanit, Sillimanit und  Andalusit
in Abbildung 1 nach PURTSCHELLER (1969) ist nach heutigem Wissenstand nicht das  Resultat
eines einzigen Metamorphoseereignisses. 
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Abb. 1
Geologischer Überblick über die Kristallinkomplexe westlich des Tauernfensters (aus TROPPER & RECHEIS,
2003).
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Abb. 2
Petrologischer Überblick über ÖC, SC und TC (aus TROPPER & RECHEIS, 2003).
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Von besonderer Bedeutung ist das Auftreten von Eklogiten im zentralen ÖC welche eine früh-
variszische Hochdruckmetamorphose anzeigen. Die eklogitfaziellen Bedingungen werden mit
< 730°C und < 27 kbar angegeben (MILLER & THÖNI, 1995).

Die eo-Alpine Metamorphose weist im ÖC eine Metamorphosezonierung mit ansteigendem
 Metamorphosegrad von NW nach SO auf wie in Abb. 2 dargestellt (THÖNI, 1981, HOINKES
et al., 1982, PURTSCHELLER et al., 1987, THÖNI & HOINKES, 1987, HOINKES et al., 1999).
Im NW wurde maximal die untere Grünschieferfazies, im SO wurden amphibolitfazielle
 Bedingungen erreicht (HOINKES et al., 1991). Die T-Zunahme von <300°C auf 550-600°C
äußert sich durch das Auftreten der Indexminerale Stilpnomelan, Chloritoid, Granat und  Staurolith
in den Metapeliten (PURTSCHELLER, 1969, HOINKES et al., 1982). Diese Metamorphose-
zonierung ist auch an post-variszischen Diabasgängen, die im gesamten ÖC verbreitet auftreten
und in den Permo-Mesozoischen Einheiten ersichtlich sind (PURTSCHELLER &
RAMMLMAIR, 1982). Der Höhepunkt der eo-Alpinen Metamorphose westlich des Tauern-
fensters wird im TC erreicht (HOINKES et al., 1991). Es kommt zur Bildung von Eklogiten.
Die P-T Bedingungen werden von HOINKES et al. (1991) mit 11-12 kbar für den Druckhöhe-
punkt und 600-650°C für den Temperaturhöhepunkt angegeben. HABLER et al. (2006) ermit-
telten leicht erhöhte P-T Bedingungen von 540-620°C und 12-14 kbar.

Der Schneeberg Komplex (SC) ist eine eigenständige tektonische Einheit und liegt im  Südosten
des ÖC. Es handelt sich um mehrere enge, O-W streichende Synformen (Schneeberger Haupt-
mulde und den Seeberspitz-, Schrottner Synformen) MAURACHER, 1980). Der SC wird als
paläozoische Bedeckung auf dem TC interpretiert (HOINKES et al., 1987). Die Lithologien des
Schneeberg Komplexes sind im Gegensatz zum ÖC stark karbonatisch. Nach MAURACHER
(1980) wird die Schneeberger Hauptmulde lithologisch in die „Bunte Randserie“ und die
 „Monotone Serie“ unterteilt. Die „Bunte Randserie“ tritt am Rand auf und besteht aus
 Wechsellagerungen von Granatglimmerschiefern, Amphiboliten, Karbonatschiefern, Quarziten
und Marmoren. Die zentrale „Monotone Serie“ besteht aus einer Wechsellagerung von Granat-
glimmerschiefern und Quarziten. Im Gegensatz zum polymetamorphen ÖC und TC zeigt sich
im SC nur die eo-Alpine Metamorphose (HOINKES, 1981, 1983, 1986a, b). Die Granate sind
dementsprechend chemisch einphasig zoniert, da sie nur während eines einzigen Metamorphose -
ereignisses gewachsen sind. Die kretazische Metamorphose erreicht im Schneeberger Komplex
550-600°C und 8-10 kbar (HOINKES, 1981, 1986a, b; KONZETT & HOINKES, 1996,
 TROPPER & RECHEIS, 2003, KRENN, 2010).

Der Texel Komplex (TC) befindet sich südlich des SC (Abb. 1) und zeigt lithologisch starke
Ähnlichkeiten zum ÖC. Im Gegensatz zum ÖC zeigt er aber eine eklogitfazielle eo-Alpine Über-
prägung (HABLER et al., 2006). Eklogite treten im Bereich zwischen dem SC und der  Passeier
Störung auf (HOINKES et al., 1991). Die Eklogite des TC stellen somit die westlichsten
 Vorkommen im Koralpe-Wölz Hochdruck Deckensystem dar (HABLER et al., 2006, THÖNI,
2006, SÖLVA, et al. 2005).



Lithologisches Profil durch den Kontakt ÖC-SC
Im Bereich des hinteren Ötztales ist der Kontakt zwischen dem ÖC und dem SC an mehreren
Stellen sehr gut aufgeschlossen. Detaillierte Daten zum Kontakt zwischen beiden Einheiten  liegen
aus dem Gaisbergtal bei Obergurgl und entlang der Timmelsjoch Paßstrasse (PEDEVILLA, 2011;
TROPPER et al., 2012) nahe der Grenze Österreich/Italien auf Südtiroler Seite vor. Die beiden
Einheiten ÖC und SC fallen alle nach NW ein, auffallend ist aber der starke lithologische
 Wechsel zwischen den beiden Einheiten. Während der ÖC hauptsächlich aus monotonen, fein-
körnigen Glimmerschiefern und Paragneisen mit Einschaltungen von Quarziten und unter -
geordnet Amphiboliten besteht, treten im SC im Bereich der „Bunten Randserie“ eine Vielzahl
von Lithologien auf, wie im Gaisbergtal beobachtet (TROPPER et al., 2012).
Das untersuchte Profil von ca. 220 m Länge liegt entlang der Timmelsjoch-Hochalpenstraße auf
italienischer Seite nach der vierten 180° Kehre vom Timmelsjoch aus auf einer Höhe von ca.
2150 m. Ein weiterer Aufschlusspunkt befindet sich in der fünften 180° Kehre vom Timmels-
joch aus auf einer Höhe von 2030 m am Eingang zum Seewertal. Hierbei handelt es sich um die
Gesteine der monotonen Serie (MS). 

Lithologisch und mineralogisch konnte der untersuchte Bereich Kontakt entlang der Timmels-
joch Paßstrasse dreigeteilt werden: 1.) die Gesteine der bunten Randserie des SC sind durch das
Auftreten von Amphiboliten, Marmoren, Hornblendegarbenschiefern und mineralreichen Para-
gneisen charakterisiert. 2.) Darauf folgt ein Bereich monotoner Paragneise, die durch eine aus-
geprägte Biotitblastese charakterisiert sind. Dieser Gesteinstyp wurde schon von SCHMIDEGG
(1932) als „Grenzglimmerschiefer bzw. Biotitporphyroblastenschiefer“ auskartiert. Dieser  Bereich
wird als Übergangsbereich zwischen SC und ÖC interpretiert. 3.) Darauf folgen feinkörnige Para-
gneise, aber ohne Biotitblastese. Dieser Bereich wird als die Gesteine des ÖC  interpretiert.

Abb. 3
Lage des Profils eintlang der Paß-
strasse (Ausschnitt aus Alpenvereins-
karten digital 2007).
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Den Übergang von der Bunten Randserie des SC zum  angrenzenden Übergangsbereich zum
ÖC hin stellt eine Marmorlinse und das anschließende Einsetzen der Biotitblastese in den
 Paragneisen dar. Dabei sind die Lithologien der Bunten Randserie innerhalb des Schneeberger
Zuges Granatglimmerschiefer mit bis zu 5 cm großen Granaten, Hornblendengarbenschiefer,
die z.T. bis zu 3 cm große Hornblendengarben besitzen, Granatamphibolite und  Glimmerschiefer
bzw. Paragneise mit variablen Karbonatgehalt sowie eine Marmorlage (Abb. 4).  Die Gesteine
aus dem Übergangsbereich des SC/ÖC sind Glimmerschiefer und Paragneise mit  Einschaltungen
von Quarziten sowie Qaurzgängen. Diese Paragneise/Glimmerschiefer sind teilweise granat-
führend. Auffallend hierbei ist die
immer wieder zu  beobachtende
 Biotit blas tese, wobei einzelne
 Biotite einen Durchmesser bis 0.5
cm erreichen  (Abb. 5).

Abb. 4
Marmorlage in den Gesteinen der
 Bunten Randserie, ca. 0.5 m darüber
 beginnen die Gesteine des Übergangs-
bereiches SC/ÖC.

Abb. 5
Typische monotone Paragneise mit
 Biotitblastese aus dem Übergangs -
bereich SC/ÖC.

Danach setzen die makroskopisch feinkörnigeren granatführenden Glimmerschiefer und Para-
gneise des Ötztal-Stubai Kristallins ein. In diesen Gesteinen fehlt die Biotitblastese. Dieser
Übergang ist aber hauptsächlich nur mit Hilfe von mikroskopischen Untersuchungen der ein-
zelnen Proben sowie unter Zuhilfenahme der Elektronenstrahlmikrosonde bestimmbar. Makro-
skopisch kann man diesen Übergang im Gelände schwer feststellen. Darauf wird aber in den
nachfolgenden Kapiteln dieser Arbeit noch genauer eingegangen. Alle in diesem Profil
 beschriebenen Lithologien kennzeichnen sich durch ein mit ca. 50° steiles Einfallen in Richtung
NNW. Die Mächtigkeiten der einzelnen Schichten variieren von 0.5 m bis 10er- Meter.
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Abb. 6
Übergang zwischen dem SC und dem Übergangsbereich zwischen SC/ÖC (=ÖSC).

Abbildung 6 zeigt den Übergang zwischen  der Bunten Randserie (SC) und den monotonen
 Paragneisen mit der Biotitblastese (Übergangsbereich SC/ÖC) entlang der Timmelsjochpaß-
strasse. Hier lässt sich der Kontaktbereich zwischen den monotonen Gneisen des äussersten
 Randes des SC und den Amphibol-dominierten Lithologien der Bunten Randserie festlegen.
 Abbildung 7 zeigt dann den tatsächlichen Kontakt (rote Linie) zwischen dem SC (links unter-
halb) und dem ÖC (rechts oberhalb). Da es sich bei den Gesteinen beider Einheiten aber um
 monotone Paragneise handelt, war eine Unterscheidung beider Einheiten allerdings nur mittels
weiterer petrographischer und mineralchemischer Methoden möglich.

Petrographie

SC: Der Großteil der untersuchten Proben des SC stammt aus der Bunten Randserie, lediglich
die Probe am Eingang zum Seewertal ist Teil der Monotonen Serie. Eine Probe aus der Mono-
tonen Serie wurde untersucht und es handelte sich um einen Granatglimmerschiefer gekenn-
zeichnet durch viel Muskovit und nur wenig Quarz. Auffallend sind die Granat-, Biotit- und die
gelängten Ilmenit-Porphyroblasten, die regellos innerhalb des Muskovits verteilt sind und  somit
auf ein postkinematisches Kristallwachstum hinweisen. 
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Abb. 7
Übergang zwischen dem Übergangsbereich SC/ÖC und dem ÖC (=ÖSC).

Die Proben der Bunten Randserie im aufgenommenen Profil zeichnen sich durch verschiedene
mineralreiche Lithologien aus. Es handelt sich um fein- bis grobkörnige Granatglimmerschie-
fer (Abb. 8A), Hornblendengarbenschiefer mit variablem Karbonatgehalt (Abb. 8B) sowie
 Amphibolite (Abb. 8C), monotone quarzitische Glimmerschiefer bzw. Paragneise (Abb. 8D),
Kalksilikatgesteine wie Kalkglimmerschiefer (Abb. 8E), die z.T. auch Granat enthalten, und ein
Marmor (Abb. 8F). 
Die Hauptgemengteile dieser Proben sind im Wesentlichen Muskovit, Biotit, Granat, Amphibol
(Hornblende), Kalzit/Dolomit, Plagioklas und Quarz. Die Amphibole und Granate sind stark
 zersetzt und werden von Mineralen wie Plagioklas, Quarz, Ilmenit, Rutil, Apatit sowie von
 Muskovit und Biotit verdrängt. Häufig zu beobachtende Nebengemengteile sind Rutil und
 Ilmenit, wobei Rutil häufig von Ilmenit umwachsen wird, Turmalin, Apatit, Titanit sowie  Graphit.

Übergangsbereich SC/ÖC: Der Übergangsbereich beginnt mit der bereits im Handstück zu er-
kennenden Biotitblastese. Die Lithologien sind Granatglimmerschiefer (Abb. 9A) und granat-
führende Paragneise (Abb. 9B), die sich teils durch große Biotite auszeichnen. Die Granate sind
teils idiomorph und stark variable in ihrer Grösse. Neben Quarz, Muskovit, Biotit und Granat
erkennt man Plagioklas, Turmalin, Apatit, Ilmenit und Rutil, wobei Rutil häufig wiederum von
Ilmenit umwachsen wird. 
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Abb. 9A-D
Dünnschliffbilder aus dem Übergangsbereich SC/ÖC (A, B) und dem angrenzenden ÖC (C, D). A: Granatglim-
merschiefer mit großen Biotiten unter II Nichols; Grt: Granat; Ms: Muskovit; Bt: Biotit, Qz: Quarz; B: Granat-
führender Paragneis mit großen Biotiten unter II Nichols; Grt: Granat; Ms: Muskovit; Bt: Biotit, Rtl: Rutil; Qz:
Quarz; C: Kleine, teils idiomorphe Granate sowie Granatnester unter II Nichols; Grt: Granat; Ms: Muskovit; Bt:
Biotit, Qz: Quarz; D: Granatglimmerschiefer mit optisch „zonierten“ Granaten unter II Nichols; Grt: Granat; Ms:
Muskovit; Bt: Biotit, Qz: Quarz.

ÖC: Der Mineralbestand der ÖC Proben unterscheidet sich von den vorhergehenden Proben des
Übergangsbereiches SC/ÖC kaum. Auffallend sind allerdings die zahlreichen kleineren  Granate,
die Granatnester bilden (Abb. 9C). Die Granate kennzeichnen sich durch eine optisch  sichtbare
Zonierung, indem sie einen dunkleren Kern und einen helleren Rand besitzen (Abb. 9D). Dabei
entstehen aus einem ursprünglich größerem Granat im Zuge eines zweiten tektonometamorphen
Ereignisses zahlreiche kleine Granate. Diese rekristallisierten Granatnester geben einen Hinweis
auf eine zweite tektonometamorphe Überprägung und sind damit Teil des ÖC und werden nicht
mehr zum monometamorph überprägten SC bzw. zum Übergangsbereich SC/ÖC gezählt. 
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BSE-Petrographie und Röntgenverteilungsbilder der Granatzonierungen 
Zusätzlich zur petrographischen Untersuchung mittels Durchlichtmikroskopie wurden die  Proben
mit der Elektronenstrahlmikrosonde bearbeitet. Es wurden ausgewählte v.a. granathältige  Proben
untersucht um mittels rückgestreuter Elektronenbildern (BSE Bilder) und Röntgenverteilung von
Mg, Fe, Ca und Mn kontinuierliche bzw. diskontinuierliche Wachstumszonierungen im Granat
zu ermitteln. 

Abb. 10
BSE-Bild und Röntgenverteilungsbilder eines Randbereiches eines Granaten mit rotiertem Intengefüge aus der
 Bunten Randserie aus dem SC. Im BSE Bild ist keinerlei Wachstumszonierung zu erkennen. Die Röntgen -
verteilungsbilder zeigen nur schwach ein kontinuierliches Wachstum des Granats an. Nur Mn zeigt eine deutliche
Zonierung hin zu geringeren Gehalten am Rand.

Abb. 11
BSE-Bild und Röntgenverteilungsbilder eines Granats aus dem Übergangsbereich SC/ÖC. Im BSE Bild ist ein  heller
ideomorpher Kern zu erkennen. Die Röntgenverteilungsbilder zeigen ebenfalls nur schwach ein kontinuierliches
Wachstum des Granats an. Nur Mn zeigt eine deutliche Zonierung hin zu geringeren Gehalten am Rand.
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Dabei kennzeichnen sich die Granate der Bunten Randserie des SC und des Übergangbereiches
SC/ÖC durch eine kontinuierliche Wachstumszonierung die einphasig im Zuge der eo-alpinen
Metamorphose entstanden ist aus (Abb. 10, 11). Die Granate des ÖC weisen hingegen eine zwei-
phasige, diskontinuierliche Wachstumszonierung auf (Abb. 12) und sind somit im Zuge zweier
voneinander getrennten Wachstumsphasen entstanden. Diese Mehrphasigkeit weist neben der
eo-alpinen Überprägung auch auf die frühere variszische Überprägung hin (HOINKES, 1981).

Die SC/ÖC Proben aus dem Übergangsbereich zeigen kein mehrphasiges Wachstum, lediglich
in wenigen Proben stellt man einen helleren, teils idiomorphen Kern und einen etwas dunkleren
Rand bei den Granaten fest. Ein diskontinuierlicher, zweiphasig entstandener Zonarbau wurde
aber durch die Röntgenverteilungsbilder widerlegt (Abb. 11). Daher kann aus der BSE-Bild
 Analyse und der Dünnschliffanalyse darauf geschlossen werden, dass die Grenze zwischen dem
Übergangsbereich SC/ÖC und dem ÖC innerhalb von Paragneisen auftritt, die in der Abbildung
7 eingezeichnet ist. 

Abb. 12
BSE Bild und Röntgenverteilungsbilder eines sichtbar diskontinuierlich zonierten Granats aus dem ÖC. Im BSE
Bild ist ein heller älterer resorbierter Kern zu erkennen. Die Röntgenverteilungsbilder zeigen deutlich ein
 diskontinuierliches Wachstum des Granats an. Der ältere, reliktisch erhaltene Granat im Kern ist deutlich Ca-
 ärmer. Nur Mn zeigt eine wenig deutliche diskontinuierliche Zonierung an.

Diskussion
Die Grenzziehung zwischen dem SC und ÖC entlang der Timmelsjoch Paßstrasse
KONZETT et al. (2003) definieren nur einen ungefähren, mehrere 10er m breiten  Grenzbereich
zwischen dem SC und dem ÖC, basierend auf dem Auftreten der Gesteine der Bunten  Randserie,
da die genaue Grenze im Gelände nicht festgestellt werden konnte. PEDEVILLA (2011) beprobte
ein detailliertes Profil (ca. 220 m) über diesen Grenzbereich entlang der Timmelsjoch  Paßstrasse
auf einer Höhe von ca. 2150 m. Es wurden 36 Proben genommen, welche anschliessend
 mikroskopiert wurden. Vier ausgewählte Proben wurden an der Elektronenstrahlmikrosonde
 bezüglich ihrer Granatzonierungen untersucht. 
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Die Proben aus dem SC (Monotone Serie, Bunte Randserie, Monotone Paragneise mit Biotit-
blastese aus dem Übergangsbereich SC/ÖC) weisen alle einen einphasigen kontinuierlichen
Zonarbau auf. Die monotonen Paragneise mit Biotitblastese wurden zwar schon von
 SCHMIDEGG (1932) als „Grenzglimmerschiefer bzw. Biotitporphyroblastenschiefer“ auskar-
tiert, wurden jedoch zum ÖC gestellt, was in dieser Untersuchung widerlegt werden konnte. Erst
das Auftreten von diskontinuierlich zonierten Granaten in feinkörnigen, monotonen  Paragneisen
erlaubte eine eindeutige Zuordnung zum ÖC (PEDEVILLA, 2011). Dies zeigt, dass erst die
 mineralchemischen Daten, zusammen mit den petrographischen Daten es erlauben eine Grenze
zwischen dem SC und dem ÖC zu ziehen wie in Abbildung 7 dargestellt, da der Geländebefund
aufgrund der Ähnlichkeit der Gesteine keine sichere Grenzziehung zulässt.
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